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Vorwort

Die Berufswahl ist für viele junge Menschen eine der wichtigsten und oft eine ihrer ers-
ten weitreichenden Entscheidungen im Leben. In einer Phase des Erwachsenwerdens 
und der Identitätsfindung stehen sie vor der Aufgabe, eine Vorstellung davon zu entwi-
ckeln, wer sie sind und welche Berufe zu ihren Fähigkeiten und Interessen passen. 
 Bei der Vielzahl an Alternativen, den immer komplexer werdenden Anforderungen 
des Arbeitsmarktes und angesichts von Unsicherheiten über die eigenen Stärken und 
Interessen fällt die Berufliche Orientierung und Entscheidungsfindung zunehmend 
schwer. Das zeigt sich unter anderem an der großen Zahl von Ausbildungs- oder Studi-
enabbrüchen, die im schlimmsten Fall dazu führen, dass überhaupt kein berufsqualifi-
zierender Abschluss erworben wird. Junge Menschen auf dem Weg zu ihren ersten be-
ruflichen Schritten zu unterstützen, ist daher mehr denn je vonnöten. 
 Berufliche Orientierung ist dabei ein zentraler Bestandteil der schulischen Bildung 
und trägt als individueller Prozess wesentlich zur Identitätsfindung bei. Sie unterstützt 
Schülerinnen und Schüler, ihre Fähigkeiten und Interessen zu erkennen, sukzessive 
die Verantwortung für den Prozess der Orientierung zu übernehmen sowie fundierte 
Entscheidungen für ihre künftige berufliche Laufbahn zu treffen. Damit dies gelingen 
kann und junge Menschen bestmöglich im Übergang von der Schule in Ausbildung 
und Studium begleitet und gefördert werden können, ist der »Leitfaden Berufliche Ori-
entierung« (vormals »Leitfaden Berufsorientierung«) entwickelt worden. Er unterstützt 
Lehrkräfte und Schulen beim Aufbau und bei der Gestaltung einer systematischen 
Ausbildungs- und Studienorientierung sowie bei der Implementierung eines erprobten 
Qualitätsmanagementverfahrens. 
 Der Leitfaden richtet sich an alle Schulen, die ihre Berufliche Orientierung struktu-
riert aufsetzen oder weiterentwickeln möchten. Er kann an allgemeinbildenden wie an 
beruflichen Schulen eingesetzt werden und richtet sich explizit auch an Gymnasien. Er 
unterstützt die Schulen, ihr eigenes Konzept zur Beruflichen Orientierung (weiter) zu 
entwickeln, indem er praxisnah die einzelnen Schritte erklärt – von der Planung bis zur 
Umsetzung einer systematischen Ausbildungs- und Studienorientierung. Zudem zeigt 
er vielfältige Möglichkeiten auf, außerschulische Kooperationspartner:innen einzubin-
den, ohne die eine praxisnahe Berufliche Orientierung nicht möglich ist. 
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Vorwort

Die vorliegende Ausgabe des »Leitfadens Berufliche Orientierung« ist eine umfassende 
Überarbeitung des bisherigen »Leitfadens Berufsorientierung«. Neu eingeführt wur-
den beispielsweise das Thema digitale Berufliche Orientierung und der Hinweis auf 
Freiwilligendienste als Möglichkeit, neue Impulse für den individuellen Prozess zu er-
halten. Die Kompetenz- bzw. Potenzialfeststellungsverfahren sind um das Thema Re-
flexion ergänzt worden und es werden weitere Verfahren dargestellt. Auch die auf der 
Webseite zum Download verfügbaren ergänzenden Materialien und Links wurden ak-
tualisiert. Die Webseite ist zudem überarbeitet worden, um sie übersichtlicher zu ge-
stalten und einfacher handhaben zu können. Wir hoffen, den Nutzerinnen und Nut-
zern damit einen noch besseren digitalen Zugang zu allen Inhalten zu ermöglichen. 
 Besonderer Dank gebührt dem Team von MTO Psychologische Forschung und Be-
ratung GmbH für die konstruktive und engagierte Zusammenarbeit. Die Entwicklung 
einer systematischen und qualitätszentrierten Beruflichen Orientierung für Jugend-
liche ist eine Herausforderung – hierbei möchte der Leitfaden die Schulen, die Lehr-
kräfte und alle an der schulischen Beruflichen Orientierung Beteiligten weiterhin in 
ihrem Engagement unterstützen.

Dr. Ralph Heck      
Vorstandsvorsitzender
der Bertelsmann Stiftung

Thomas Schenk und Angela Papenburg 

Vorsitzende von SCHULEWIRTSCHAFT 
Deutschland
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1 Einführung

Der Übergang von der Schule ins Berufsleben spielt eine entscheidende Rolle für die 
Perspektive junger Menschen. Die Förderung des individuellen Ausbildungs- oder Stu-
dienwahlprozesses ist daher eine wichtige und zentrale Aufgabe der allgemeinbilden-
den Schulen.
 Der vorliegende »Leitfaden Berufliche Orientierung« soll Ihnen diese Aufgabe er-
leichtern und Sie dabei unterstützen, die unterschiedlichen Maßnahmen der Ausbil-
dungs- und Studienorientierung zu einem schulspezifischen Gesamtkonzept zusam-
menzuführen. Mit Beruflicher Orientierung ist hier sowohl die Ausbildungs- als auch 
die Studienorientierung gemeint. 

Welche Rolle spielt Berufliche Orientierung heute?

In Politik und Wirtschaft gewinnt das Thema Berufliche Orientierung in der Schule 
immer mehr an Bedeutung. Passungsprobleme und Fachkräftemangel auf der einen 
Seite sowie Ausbildungs- bzw. Studienabbrüche und eine steigende Zahl an Ungelern-
ten auf der anderen Seite sind wesentliche Gründe dafür, dass die Berufliche Orientie-
rung stärker als bisher ins Blickfeld gerät. 
 Gleichzeitig wandelt sich der Arbeitsmarkt und es entstehen neue Berufsfelder und 
Studiengänge bzw. -abschlüsse, die ebenso veränderte Anforderungen an die Schü-
ler:innen stellen wie der technologische und digitale Fortschritt. Vielen Schulab-
gänger:innen fehlen Orientierung, Kenntnisse und Entscheidungskriterien für eine  
begründete und fundierte Berufs- und Studienwahl. Junge Menschen bei ihrer Orien-
tierung auf dem vielfältigen Arbeits- und Ausbildungsmarkt zu unterstützen und sie 
möglichst umfassend auf den Übergang in eine berufliche Ausbildung oder in ein Stu-
dium vorzubereiten, ist daher eine nicht zu unterschätzende Herausforderung und 
Aufgabe.
 Aus den Veränderungen am Arbeitsmarkt ergibt sich die Notwendigkeit der regel-
mäßigen Aktualisierung und eines hohen Maßes an Flexibilität in der Beruflichen  


